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ESKALATION UND DEESKALATION IM PERSÖNLICHEN UND IM POLITISCHEN
KONTEXT stellen das grundlegende Thema dieser Kranich-Ausgabe dar. Darin steckt
eine immanente Ambivalenz: Eskalationen tragen zur Verschärfung von Aktionen
und Reaktionen bei; sie können Aufmerksamkeit generieren und so den Blick auf bis-
her vernachlässigte Themen lenken. Für politische Protestbewegungen können sie
daher ein Mittel sein, um den eigenen Anliegen Gehör zu verschaffen. Neben die-
sem konstruktiven Potential bergen sie jedoch auch Gefahr in sich und können bei-
spielsweise zu Polarisierung, Aggressionen und dem Verlust der Selbststeuerung füh-
ren. Denn Eskalationen hängen auch von den Reaktionen der anderen ab und lassen
sich daher nicht zur Gänze planen. Hier müssen deeskalierende Strategien zum Tra-
gen kommen. Dieses Spannungsfeld möchte die vorliegende Ausgabe beleuchten
und aus unterschiedlichen Perspektiven reflektieren. Die Redaktion
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So können Sie uns erreichen:

Friedensbüro Salzburg
Franz-Josef-Str. 3, 5020 Salzburg
tel/fax: 0662/87 39 31
e-mail: office@friedensbuero.at
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IBan: at102040400000017434
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Eskalation – ein Weg, wohin?
egal in welchem kontext eskalationen passieren, sie tragen zur verschärfung von
aktionen und reaktionen bei. eskalationen lenken den Blick auf themen, die zu
wenig beachtet werden. Sie machen aufmerksam und können dadurch konstruk-
tiv sein. doch Massen von Menschen auf der Straße, exekutivbeamtInnen in
kampfmontur, vermummte demonstrantInnen, aggression und lärm machen
nicht nur aufmerksam, sondern auch angst. vielfach ist das der grund, dass
Menschen fern von kundgebungen bleiben.

auf die frage nach der konstruktivität von eskalationen wird es keine einheitliche
Meinung geben. als wir die autorInnen der vorliegenden „kranich“-ausgabe um
ihre einschätzungen baten, wurden unterschiedliche perspektiven im Spannungs-
feld eskalation/deeskalation sichtbar:

eine eskalation ist eine gratwanderung und es hängt davon ab, ob der oder die
Beteiligte/n noch in der lage sind, sie zu steuern. davon ist fritz glasl überzeugt:
„die wirkung einer eskalation bestimmt der andere und ist daher nicht planbar.“
glasl beleuchtet u.a. Mechanismen, die in konflikten antreiben und zum verlust
der Selbststeuerung führen.

die Bewegung der Jungen für das klima sorgt für aufsehen. rechtspopuli-
stInnen reagieren hasserfüllt und vertreterInnen des Bürgertums pochen auf
die Schulpflicht. doch rechtlich legitimierte Möglichkeiten fehlen, um sich an
demokratischen prozessen zu beteiligen, so Sabine Beck in ihrem Beitrag
über die SchülerInnen, die mit dem hashtag #fridaysforfuture zu Schul-
streiks aufrufen.

ob eskalationen einen strategischen nutzen für eine protestkultur haben, in wie-
weit sie steuerbar sind und ob passiver widerstand nicht wesentlich effektiver
wäre, beschäftigt die gesprächsteilnehmerInnen im Interview mit hans peter
grass. Bei der protestaktion rund um den eU-ratsgipfel in Salzburg wurde die
wirkung von eskalationen und gewalt sowie die mediale Macht dieser Bilder
deutlich: die inhaltliche auseinandersetzung vor dem gipfel verblasste durch den
späteren medialen fokus auf die eskalationen.

Selbststeuerung und affektkontrolle sind die Stichwörter, die zum artikel Ute
Schwarzmayrs überleiten. Sie geht in ihrem artikel auf die kampfkunst aikido
ein. als friedenskunst lehrt aikido, dass es keine feinde gibt. Stattdessen wird
versucht, sich mit dem gegenüber zu verbinden, um Situationen neu zu gestalten
‒ denn die innere haltung bestimmt das außen und formt die welt.

Barbara Wick
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Aktive Solidarität
In ganz Österreich formiert sich der wider-
stand! die donnerstagsdemos haben sich in
den Bundesländern in unterschiedlicher form
bewährt. In Salzburg trifft man sich jeden
zweiten donnerstag im Monat am haupt-
bahnhof. aus den Boxen dröhnt Musik und
es wird in trillerpfeifen gepustet.
passant*innen bleiben stehen und richten
ihren Blick auf den demozug, welcher sich
langsam in Bewegung setzt. worum geht es
hier? der protest richtet sich gegen die
aktuelle regierung und ihre menschenverach-
tende politik. auf dem programm steht der
soziale abbau; die abschaffung der not-
standshilfe, massive einsparungen im Bereich
der Mindestsicherung, die diffamierung sozi-
alnütziger ngos und die Streichung von för-
derungen - wie zum Beispiel von 24 Millionen
euro im Behindertenbereich. hinzu kommt
die vorsätzliche Schwächung und ausgren-
zung der Sozialpartnerschaft und die gezielte
Umverteilung des gesellschaftlichen reich-
tums nach oben. aber die Menschen zeigen
sich widerständig, formieren und solidarisie-
ren sich. Mit gelebter Zivilcourage verteidigen
sie werte wie Menschenrechte und presse-
freiheit und gehen für ein soziales, demokra-
tisches Miteinander auf die Straße. persönlich
möchte ich Sie dazu ermutigen, sich Ihr eige-
nes Bild von den donnerstagsdemos zu
machen und selbst teil der neuen demon-
strationskultur in Österreich zu werden. PW

Egal woher
Im Jahr 2019 wurden im ersten Monat
bereits sechs frauen ermordet. Sicher ist, dass
zumindest fünf der opfer von ihnen naheste-
henden Männern getötet wurden. vier der
Mörder sind Migranten. Und da setzt auch
schon die rassistische Instrumentalisierung
ein, die sich dieser tage ganz etabliert auch
in hohen ämtern auf jedes fressen zu stürzen
scheint. Und dann setzt auch schon das anti-
rassistische kontern ein. die kritische Mei-
nungsopposition zum rechten denken lässt
sich wie erwartet gerne triggern und steigt
voll in die (anti-)rassismusdebatte im kontext

Kurz&Bündig

Das Zitat
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online-Meldestelle mit dem namen „partei-
freie Schule“ der fpÖ, mit der diese verstöße
gegen das vermeintliche neutralitätsgebot
politischer Bildung „dokumentieren und
öffentlich machen“ wollte, wie es auf der
homepage hieß (diese ist mittlerweile offline). 
nur: es gibt kein neutralitätsgebot, weshalb
auch von keiner lehrperson behauptet wer-
den kann, sie habe dagegen verstoßen. viel-
mehr handelt es sich hier um eine fehlinter-
pretation der im Beutelsbacher konsens fest-
gelegten prinzipien des überwältigungsverbo-
tes und des kontroversitätsgebots. SchülerIn-
nen sollen zu eigenständigen Urteilen gelan-
gen können und themen, die in wissen-
schaft und politik kontrovers diskutiert wer-
den, müssen im Unterricht kontrovers darge-
stellt werden. das beinhaltet aber kein plä-
doyer für grenzenlose toleranz: politische Bil-
dung bewegt sich nicht im luftleeren raum,
sondern innerhalb einer demokratischen ord-
nung, die grundlage und richtlinie politischer
Bildungsarbeit ist. daher sind die überwin-
dung von vorurteilen, rassismus, fremden-
feindlichkeit, antisemitismus, Sexismus und
homophobie und die ermöglichung sowie
die förderung einer konstruktiven konflikt-
kultur expliziterter Bildungsauftrag. wenn
parteien finden, dass eine solche den demo-
kratischen grundwerten verpflichtete politi-
sche Bildung ihre grundpositionen angreift,
sollte dies zum nachdenken anregen. 
Und zwar über die partei. KL

femizid ein.
es reicht. Schluss mit der Instrumentalisie-
rung von uns frauen. Schluss mit den Scheu-
klappen, wenn es um Sexismus und femizid
geht. Schluss mit der Solidarisierung mit
tätern, aus doch-wirklich-egal-woher. das
problem heißt nicht herkunft. darüber muss
nicht lange debattiert werden. das problem
heißt patriarchat. dieses mit der folge der
gewalt an frauen und ihrer diskriminierung
sowie allen anderen, die nicht in stereotype
weiß-hetero-Männlichkeitsideale passen,
brauchen wir nicht in arabischen ländern zu
suchen. das patriarchat herrscht hier (wie
uns unter anderem finanzielle kürzungen
von fraueninitiativen zeigen) wie dort. dies
gilt es als problem anzuerkennen, damit die
gewaltprävention für weibliche opfer end-
lich umfassend angegangen werden kann.
Und vorweg: Ja, die lösungen werden nicht
schnell oder einfach sein; ja, es wird geld
kosten. punkt. DS

Demokratische polit-
ische Bildung
Unter dem titel „Informationsportal neutrale
Schulen“ wurde von der afd ein onlinepor-
tal eingerichtet, bei dem SchülerInnen und
eltern jene lehrpersonen melden können,
die sich im Unterricht kritisch gegen die par-
tei äußern. das vorgehen erinnert an die

„Das Recht auf Widerstand ist nicht auf die Vergangenheit beschränkt. Wer behaup-
tet, nur gegen Hitler sei Widerstand gestattet, hat die Freiheit bereits preisgegeben.
Wir müssen Demokratie und Rechtsstaat verteidigen, ehe das Schlimmste geschehen
ist. Wenn es bereits an der Macht ist, wird es zu spät sein.“
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Doron Rabinovici,
Schriftsteller und Histori-
ker, in seiner Rede „Was
heißt denn hier Wider-
stand?“, gehalten bei der
Holocaust-Gedenkveran-
staltung im Steirischen
Landtag am 24. Jänner
2019. Der Text wurde als
Kommentar im Standard
am 25. Jänner 2019 ver-
öffentlicht.
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dass die wirkung weit über meine absicht
hinausgeht. da entstehen „nebenwirkun-
gen“. diese drei Möglichkeiten sind die
dämonisierte Zone, von der ich spreche.
diese gemengelage unterschiedlicher ver-
hältnisse von absicht und wirkung heißt,
dass du dein verhalten nicht genügend
unter kontrolle hast. Um beim Beispiel zu
bleiben, könnte das dann so aussehen,
dass meine aussage den anderen sehr
verletzt und die person mir das sehr übel
nimmt. die person schlägt dann zurück,
und zwar weitaus stärker. Und so geht
es jetzt hin und her, Schlag auf Schlag –
beide haben die Selbstkontrolle verloren.
das ist eskalation. darum lautet die
wichtige frage im konflikt: Inwieweit
bin ich in der lage, absicht, verhalten
und wirkung konsistent zu halten?
deckt sich mein verhalten mit dem, was
ich beabsichtigte?

Kranich: Was meinen Sie, funktio-
niert so etwas wie eine konstruktiv
geleitete Eskalation bei politischen
Konflikten?

„Im Wider-stand ist die Stand-haftigkeit
impliziert“
Das Gespräch führte Desirée Summerer.

Wann entsteht ein Konflikt? Warum kann er eskalieren und lassen sich Eskalationen bewusst einsetzen und lenken?
Der Konfliktforscher, Mediator und Organisationsentwicklungsberater Friedrich Glasl gibt im Interview Antworten auf
diese und weitere Fragen.

Kranich: Können Sie den Begriff Kon-
flikt in einem Satz definieren?
Glasl: ein konflikt entsteht dann, wenn
akteure – ob Menschengruppen oder
größere gesellschaftliche gebilde – nicht
in der lage sind, konstruktiv mit differen-
zen umzugehen. differenzen an sich sind
noch kein konflikt. Im gegenteil– eine
demokratie lebt von der pluralität und das
sind differenzen.

Kranich: Wann würden Sie einen Kon-
flikt als eskaliert bezeichnen?
Glasl: In meinen theorien spreche ich von
eskalationsstufen: ein konflikt beginnt mit
Spannungen und endet unter Umständen
selbstzerstörerisch. das ist ein großes
Spektrum, welches unter eskalation zu
verstehen ist, aber ich würde die frage lie-
ber so verstehen: was trägt dazu bei, dass
Menschen mit differenzen nicht konstruk-
tiv umgehen können und es dadurch zu
konflikten und damit eskalation kommt?
dem liegt die Unfähigkeit, mit Unterschie-
den konstruktiv umzugehen, zugrunde.
die konflikte werden stetig massiver in

ihrer ausprägung. das hat primär mit der
frage: “hat das Individuum oder haben
die Beteiligten – das können auch größere
Systeme sein – noch immer die fähigkeit
zur Selbststeuerung oder werden sie
durch unterschiedlichste Mechanismen
getrieben?“ Ich meine den verlust der
Selbststeuerung auf der Mikro-, Meso-
und Makroebene. Und ich sage bewusst
„getrieben“. denn das bedeutet, dass
ständig grenzen überschritten werden
und dadurch etwas entsteht, das ich die
„dämonisierte Zone“ des konflikts nenne.
damit ist folgendes gemeint: die wirkung
meines tuns kann meiner absicht ent-
sprechen. wenn mich beispielsweise das
verhalten einer anderen person ärgert
und ich diese bitte, damit zu stoppen,
und die person hört mit dem störenden
verhalten auf, dann hat meine aktion die
gewünschte wirkung erzielt. dann gibt es
aber auch die Situation, dass die wirkung
geringer ist als meine absicht. In dem Bei-
spiel hieße das, die person hört nicht auf
meine Bitte, sondern führt das verhalten
fort. die dritte Möglichkeit besteht darin,
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Glasl: nun ja, ich kann konflikte
bewusst eskalieren. aber grundsätzlich
stellt sich die frage: „kannst du die
eskalation tatsächlich kontrollieren oder
bildest du dir das nur ein?“ die wirkung
bestimmt nämlich tatsächlich der ande-
re. wie sehr kannst du planen, wie der
andere etwas wahrnimmt? es ist jeden-
falls so, dass die Mechanismen intrapsy-
chisch auf der mikrosozialen ebene
andere sind, als auf der politischen
ebene. Bei letzterer kommen noch
Mechanismen auf makrosozialer ebene
hinzu, die auf massenpsychologischer
ebene erforscht werden. da spielt Stim-
mungsmache eine große rolle, soziale
ansteckung – diese schwächen stets die
affektkontrolle. deshalb ist es immer
eine gratwanderung, in einem solchen
kontext eine dosiert gemeinte eskala-
tion anzuleiten. Ich habe es in den 68er
protesten erlebt, als ich an Universitäten
als Mediator tätig war. In meiner arbeit
mit Studierendenvertretungen war es
immer so – und ich benutze das wort
immer jetzt bewusst –, dass die vertre-
ter einbrachten, sie hätten zu Beginn
bewusst eine heftigere Sprache verwen-
det, um wahrgenommen zu werden. Sie
sagten auch, dass sie dachten, sie hät-
ten alles unter kontrolle, aber erst zu
spät merkten sie, dass dem nicht mehr
so war. es hatte sich eine eigendynamik
entwickelt. die Studierenden hatten sich
nach Saul david alinsky nicht für eine
„harmoniestrategie“, sondern „konflikt-
strategie“ entschieden, die bewusst
eskalieren und das establishment desta-
bilisieren sollte. aber sie meinten im
nachhinein, dass sie unfähig waren, die
dynamik zu begrenzen.

Kranich: Sie sprechen in Ihren
Modellen von „heißen“ und „kal-
ten“ Konflikten. Gibt es hier Unter-
schiede in der Umsetzung kontrol-
lierter Eskalationen?
Glasl: gut, qua eskalation macht das
einen Unterschied. Ich habe in meinem
phasenmodell die neun Stufen der eska-
lation bei „heißen“ und „kalten“ kon-
flikten gegenübergestellt. Zu den
Begriffen vorweg: ein konflikt ist dann
„heiß“, wenn er offen und konfrontativ
ausgetragen wird. das geschieht direkt,
und zu den konfrontationen wird auch
gestanden. emotionen spielen eine
direkte rolle im handeln. Bei kalt hin-
gegen passiert die austragung des kon-

fliktes indirekt, hinterrücks, unter vor-
wand von Sachthemen usw., mit Unter-
drückung der emotionen. Ich mache
mich als aggressor nicht angreifbar,
indem ich mich verschanze. 
Insgesamt lässt sich sagen, dass die
Mechanismen bei heißen und kalten
konflikten ähnlich sind, nur die austra-
gungsform ist unterschiedlich. Mache
ich es offen und direkt, oder mache ich
es hinterrücks und indirekt. Bei der hei-
ßen form ist der vorteil bei der bewus-
sten eskalation, dass sie die Sichtbarkeit
nicht scheut, bei der kalten wird jedoch
sogar oft die tatsache geleugnet, dass
überhaupt ein konflikt bestehe – und
oft glauben das sogar die Betroffen
selbst. die destruktivität der kalten kon-
flikte ist jedoch oft sogar heftiger, da
die emotionen nicht sichtbar sind, son-
dern unterdrückt werden und sich in
gesundheitlichen problemen manifestie-
ren. Beim heißen konflikt gibt es öfter
soetwas wie einen knall, eine entla-
dung. damit wird der Stau wieder etwas
geringer – wenn auch nur kurzfristig. 

Kranich: Sie sagen, diese Entladung
kann also in einer bestimmten Situ-
ationen sinnvoll sein. Kann sich zu
diesem Zweck eine geleitete Eskala-
tion gerade in kalten Konflikten
dann doch als nützlich erweisen?
Glasl: Ich würde nicht generell sagen,
wenn es zu einer entladung kommt, ist
es durch eine eskalation verursacht.Ich
verwende gerne eine Metapher für
heiße und kalte konflikte, nämlich die
landschaft Sizilien (heiß) und grönland
(kalt): dazwischen liegt Island – an sich
kalt,aber mit ausbrüchen wie geysiren
(heiß). Mit diesem Modell will ich zei-
gen, dass auch bei kalten konflikten
durchaus unterschwellig etwas brodelt.
es kann sinnvoll sein, dass man
bewusst an der oberfläche kratzt,
damit das darunter hervortritt. für die
konfliktstrategie mit der Metapher
„Island“ ist es typisch, kleine anlässe
bewusst zu steigern, aber nur tempo-
rär. dabei wird bspw. eine geeignete
Situation bewusst groß inszeniert ode-
rein Sachverhalt übertrieben, um eine
entladung herbei zu führen. das kann
aber nur mit dem gleichzeitigen Signal
der gesprächsbereitschaft funktionie-
ren. durchaus möglich ist jedoch, dass
die reaktion des Systems kalt bleibt –
wegstecken; so tun als wäre nichts.

dabei gilt, dass wir nicht – wenn das
erste gesetzte Signal nicht konstruktiv
beantwortet wird – noch eins draufle-
gen. das könnte man als eine gewisse
eskalationsstrategie bezeichnen. die
verführung ist in so einem fall sicher
groß, den nächsten knall zu planen,
aber genau da würde der kontrollverlust
meines erachtens beginnen.

Kranich: Wie sehen Sie dies im Kon-
text von Machtgefällen. Wenn die
schwächere Partei sich gegen eine
starke auflehnt, dann könnte man
diese Form der Eskalation auch
Widerstand nennen. Wie kann dieser
gelingen?
Glasl: der gewaltfreie widerstand kann
durchaus erfolgreich sein, aber auch
daneben gehen, wie bspw. der arabi-
sche frühling schmerzlich zeigt. Im
wider-stand ist die Stand-haftigkeit
impliziert. damit ist auch eine gewisse
kompromisslosigkeit gemeint. dennoch
kann ich mich auch in dieser position
vor Mechanismen bewahren, wie der
Stereotypisierung usw. Ziviler Ungehor-
sam und verweigerung sind spezielle
formen des widerstandes. die große
frage dahinter ist: wie konsolidiert ist
die gewaltfreiheit bei den widerständi-
gen? die Mechanismen sind nicht unbe-
kannt und so gibt es oft provokateure
von anderer Seite, die versuchen, den
gewaltfreien widerstand in die Mecha-
nismen des verlustes der Selbstkontrolle
zu steuern. da gilt es auch in der wider-
stands-gruppe rote linien zu wahren
und dies immer wieder zu reflektieren.
Insgesamt kann man sagen, je höher
der grad der Selbstreflexion gegeben
ist, desto eher kann man den Schritt in
eine bewusste eskalation wagen. aller-
dings möchte ich abschließend noch
einmal widerholen, dass es tatsächlich
schwierig ist, in der dynamik des kon-
fliktes die kontrolle zu wahren.

Kranich: Vielen Dank für das Gespräch!

Friedrich Glasl ist Konfliktforscher,
Mediator und Organisationsentwick-
lungsberater. Er ist Mitbegründer der
„Trigon-Entwicklungsberatung“ und war
u.a. als Lehrender an den Universitäten
Klagenfurt und Salzburg, aber auch als
Gastprofessor in Georgien, Südafrika,
Finnland, Russland, Brasilien und der
Schweiz tätig.
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Eskalation von Konflikten gezielt und 
angemessen vorantreiben
Von Christian Zeller.

weniger lohn, sie verrichten eine mehr
oder weniger sinnvolle kopf- und handar-
beit. das alles ändert nichts daran, dass sie
strukturell gezwungen sind, ihre arbeits-
kraft zu verkaufen. das heißt, jeder kon-
flikt über löhne, arbeitsbedingungen und
arbeitszeiten zwischen Beschäftigten und
Unternehmensleitungen ist in diesen
gesellschaftlichen kontext zu stellen.

anhand der auseinandersetzung um den
12-Stunden-tag und die 60-Stunden-
woche lässt sich das problem der eskala-
tion illustrieren.
die österreichische regierung gab im Juni
2018 bekannt, das arbeitszeitgesetz so zu
verändern, dass die Unternehmen die
Möglichkeit zum 12-Stunden-tag und zur
60-Stunden-woche erhalten. die regie-
rung hat damit die arbeitsbedingungen
für viele Menschen, die sich dem arbeits-
verhältnis nicht entziehen können, deutlich
verschlechtert. Sie eskalierte eine ausein-
andersetzung. die gewerkschaften rea-
gierten mit einer demonstration von über

Jede menschliche gesellschaft ist von
auseinandersetzungen, konflikten und
kämpfen gegenkennzeichnet, deren
ausgang davon abhängt, in welcher
gesellschaftlichen Stellung sich die Men-
schen befinden, über welche
ressourcen sie verfügen und welche
Strategien sie verfolgen. Sie können die
auseinandersetzungen bewusst oder
unbewusst eskalieren, dämpfen oder
versuchen, sich ihnen zu entziehen.

wir leben in einer kapitalistischen gesell-
schaft. diese gesellschaft ist dadurch
gekennzeichnet, dass eine überwiegende
Mehrheit der Bevölkerung gezwungen ist,
ihre arbeitskraft gegen einen lohn zu ver-
kaufen. Sie ist buchstäblich vom lohn
abhängig. auf der anderen Seit kann eine
kleine Minderheit von den kapitalerträgen
leben, genauer gesagt von den früchten
der arbeit eben jener, die ihre arbeitskraft
verkaufen müssen. die lohnabhängigen
verkaufen ihre arbeitskraft mehr oder
weniger prekär, sie erhalten mehr oder

100 000 Menschen gegen die verlänge-
rung und flexibilisierung der arbeitszeiten
und kündigten einen heißen herbst an.
die gewerkschaften reagierten und droh-
ten ihrerseits mit einer eskalation des
konflikts. Sie standen vor der herausfor-
derung, das für sie ungünstige kräftever-
hältnis zu ihren gunsten zu verschieben.
anschließend organisierten sie die ver-
ständliche und erforderliche eskalation
allerdings nicht, sondern versuchten das
konfliktterrain auf die ebene der löhne
im rahmen der kollektivvertragsverhand-
lungen zu verschieben.

das resultat sind inflationsbereinigt relativ
geringfügig höhere löhne und durchset-
zung des am 1. September in kraft getrete-
nen arbeitszeitgesetzes. die gewerkschaf-
ten drohten kurzzeitig mit eskalation, orga-
nisierten diese aber nicht. damit erlitten sie
auf der frage der arbeitszeitflexibilisierung
eine niederlage - und zwar eine niederlage,
die ihre position in den Betrieben und in der
gesellschaft weiter schwächt.

Christian Zeller, Professor an der 
Universität Salzburg

Konflikte bewusst zu eskalieren, birgt sowohl Risiken als auch Chancen in sich. Christian Zeller zeichnet diese anhand
konkreter Beispiele im politischen Kontext nach.
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gewerkschaften, die mit einer eskalation
eines konflikts um arbeitsbedingungen
drohen, sollten auch in der lage sein, die
auseinandersetzung wirklich zu führen.
das setzt allerdings voraus, die Situation –
auch die eigene strukturelle Schwäche –  rea-
listisch einzuschätzen. offensichtlich wollten
die gewerkschaften ihren großspurigen
ankündigungen nicht auch taten folgen las-
sen. das machte sie unglaubwürdig. 
eine bewusste und kontrollierte eskalation
wäre hier erforderlich gewesen. das hätte
erstens bedeutet, in den Betrieben und in
der ganzen gesellschaft eine offensive
Informations- und aufklärungsarbeit über
die konsequenzen der flexibilisierung und
verlängerung der arbeitszeit zu betreiben.
Zweitens hätten die gewerkschaften die
kolleginnen und kollegen in den Betrieben
praktisch organisieren müssen, nicht von
oben herab, sondern zur Selbstorganisa-
tion animierend. auf dieser grundlage
hätten die gewerkschaften praktische
kampfmaßnahmen, das heißt Streiks, in
den Betrieben einleiten und zugleich
Bündnisse mit anderen gesellschaftlichen
organisationen, beispielsweise frauenor-
ganisationen, eingehen können. kämpfe
zu führen, das heißt die auseinanderset-

zung auch zu eskalieren, bittet keine
garantie auf erfolg, ist allerdings die vor-
aussetzung dafür, dass erfolg überhaupt
möglich wird.

die entstehende Jugendbewegung gegen
die klimaerwärmung zeigt gut, was eska-
lation konkret bedeuten kann. greta
thunberg begann freitags den Schulunter-
richt zu bestreiken und erregte damit
zunächst langsam und dann sprunghaft
mehr aufmerksamkeit. Sie erkannte in der
klimaerwärmung ein fundamentales pro-
blem. Sie realisierte, dass sie nur durch
radikales handeln ein Signal setzen konn-
te. diese intelligente eskalation zeigte
wirkung. Mittlerweile ist in vielen ländern
eine neue Jugendbewegung gegen die
klimaerwärmung entstanden. diese
Bewegung eskaliert. Sie hat begonnen
freitags den Schulunterricht zu bestreiken,
hat sehr große demonstrationen durchge-
führt und schlägt perspektivisch sogar
einen allgemeinen klimastreik vor. das ist
die gezielte eskalation eines konflikts.
diese Bewegung hat erstens das potential
die klimafrage in das Bewusstsein breiter
Bevölkerungsschichten zu tragen und
eröffnet zweitens vielen Menschen die

Möglichkeit, sich selber aktiv einzubringen
und damit den politischen kampf um die
klimapolitik wirksam zu beeinflussen.

der Begriff eskalation lässt sich also nur in
spezifischen kontexten verstehen. es gilt
zu erkennen, in welcher gesellschaft und
Situation wir uns befinden, zu bestimmen,
wofür wir einstehen, mit wem und gegen
wen wir uns in der auseinandersetzung
befinden auf welcher grundlage wir diese
auseinandersetzung allenfalls eskalieren
können. eskalation des kampfes für sozia-
le gerechtigkeit und einen verantwor-
tungsbewussten Umgang mit der natur
ist nicht nur sinnvoll, sondern geradezu
geboten. die große Mehrheit der Men-
schen in Österreich hat keine erfahrung,
sich selber zu organisieren. diese kompe-
tenz ist im laufe der letzten Jahrzehnte
abhanden gekommen. Sie ist aber ent-
scheidend, um der empfundenen ohn-
macht zu begegnen. Um wieder zu ler-
nen, konflikte zu führen, sind ange-
messene eskalationsschritte erforderlich.

Christian Zeller ist Professor an der
Universität Salzburg im Bereich Wirt-
schaftsgeographie.
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aktIonISMUS

via Social Media und mit dem hashtag
#fridaysforfuture organisieren Schülerin-
nen und Schüler Schulstreiks, und fordern
damit ihre Zukunft ein. das ist nur logisch
und richtig. das bedeutet, dass diese
Schülerinnen und Schüler schon etwas
essentielles gelernt haben - nämlich zu
wissen, was verantwortung ist und dass
man diese übernehmen muss.

das fällt in die kategorie lernen statt pau-
ken. wissen sammeln, statt der wissens-
bulimie zu frönen. Mit wissen umgehen
können, Informationen zu verarbeiten und
aus all diesem konsequenzen zu ziehen.
die kids, die nun freitags auf die Straße
gehen und #climateaction von den
erwachsenen fordern, haben vielleicht
schon mehr gelernt, als auf dem lehrplan
steht.
Sie wissen: wenn die generation, die nun
in der lage ist, weitreichende entschei-

lernen bedeutet nicht nur wissen zu sam-
meln, sondern ein gesamtpaket an Bil-
dung zu kreieren. Bildung wiederum hilft
bei der Selbstermächtigung.

die kinder und Jugendlichen, die aktuell in
deutschland und weltweit climate action
einfordern, fordern also eine ambitionierte
klimapolitik, die zumindest die Möglichkeit
bietet, die klimakatastrophe zu stoppen.
eine globale katastrophe, deren vorboten
heute bereits sichtbar sind - von der die
nächste generation aber in vollem aus-
maß betroffen sein wird.

verantwortung übernehmen bedeutet
daher vor allem für die generation der
entscheidungsträger*innen, JetZt aktiv zu
werden, und aus den fossilen energien
auszusteigen, wenn wir das 1,5 grad Ziel
noch rechtzeitig erreichen wollen. doch
bislang sind die Bemühungen zaghaft.

Widerständig sein.
wissen ermächtigt. ermächtigung ist widerstand. 
eine neue generation ist lautstark.
Von Sabine Beck.

dungen zu treffen, um die bereits heute
deutlich spürbare #klimakatastrophe zu
stoppen, aus wirtschaftlichen oder ideologi-
schen gründen nicht handelt, dann verspielt
genau diese generation die Zukunft der
nachfolgenden generationen.
das ist ein guter grund für einen Schulstreik.
Ich selbst habe aus weit weniger wichtigen
gründen in meiner Schulzeit gestreikt. weil
es mir vielleicht zuviel war. weil ich manch-
mal unmotiviert war. weil ich nicht in jedem
lehrmaterial, das uns vorgesetzt wurde,
auch den Sinn entdecken konnte.

die streikenden Schüler*innen, die nach
dem vorbild der mutigen greta thunberg
regeln brechen, tun das aus gutem
grund: Sie wissen, es geht ganz konkret
um ihre Zukunft.
die Zukunft, von der die erwachsenen
immer reden. für die aber die erwachse-
nen viel zu wenig tun.

Sabine Beck, Beraterin bei Greenpeace & 
Netpeace Sprecherin

„Ihr lernt für die Zukunft!“, hören Kinder immer von den Erwachsenen. „Welche Zukunft?“, fragen die Schüler*innen aber 2019 - und kämpfen
für ihr Recht auf einen lebenswerten Planeten.
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aktIonISMUS

„Wir können die erste Generation
sein, der es ge lingt, die Armut zu
beseitigen, ebenso wie wir die letz-
te sein könnten, die die Chance hat,
unseren Planeten zu retten.“
(Ban Ki-Moon, UN-Generalsekretär von
2007 bis 2016)

“wir lernen für unsere Zukunft. Sorgt
ihr dafür, dass wir auch eine haben!”,
sagt die inzwischen 16-jährige greta.

wir, die erwachsenen von heute, haben auch
die verpflichtung, der nächsten generation
wissen, Mittel und handlungsanleitungen in
die hand zu geben, um jetzt und in Zukunft
handlungsfähig zu sein. denn #fridaysforfu-
ture ist jeden tag und widerstand gegen die
Zerstörung unserer lebensgrundlagen sollte
Bürgerpflicht sein. der planet wird überleben.
Und die Menschheit?

was greta thunberg in Bewegung
gebracht hat, ist bewundernswert.
Sie politisiert eine generation, der von
vielen erwachsenen egoismus, konsumfi-
xiertheit und gleichgültigkeit unterstellt
wird. greta ist für viele ein vorbild und
wöchentlich ziehen mehr und mehr junge
Menschen freitag vormittags auf die Stra-
ßen, statt die Schulbank zu drücken.

das ruft natürlich gegner*innen auf den
plan: die angriffe auf die 16 jährige
Schwedin werden mit jedem ihrer öffent-
lichen auftritte und dem entsprechen-
dem medialen echo bösartiger und
aggressiver. In den sozialen Medien wird
gretas asperger Syndrom zum zentralen
thema und triebfeder des hasses
rechtsextremer politiker*innen wie klas-
sischen Internet-trollen.
das ist nicht überraschend.
wie so oft wird versucht, das engage-
ment einer noch dazu jungen frau zu
entwerten und lächerlich zu machen.

So traurig dies ist, zeigt es doch vor
allem eines: die Bewegung der Jungen
für das klima macht vielen angst. eben
weil man dieses engagement nicht
übersehen bzw. ignorieren kann.
die Botschaft ist so klar wie deutlich:
die gesellschaft wird aufgefordert, die
komfortzone zu verlassen. Jetzt. Sofort.
weil es ansonsten zu spät ist. das ist
radikal und konsequent. denn es ist die
Zukunft der Jungen, die die alten zer-
stören. 

der hass der rechtspopulist*innen auf
alles progressive ist nicht neu. neu ist
allerdings, dass hier nicht feminist*innen,
Menschenrechtler*innen, flüchtlingsher-
fer*innen attackiert werden, sondern
junge Menschen, die sich schlicht und
einfach für eine  lebenswerte Zukunft
kämpfen.

das ist ihr gutes recht - doch das wol-
len ihnen nicht nur klimawandelleug-
ner*innen absprechen.

viele vertreter*innen des Bürgertums
pochen auf die Schulpflicht - ein wichti-
ges und hart erkämpftes gut. doch
diese pflicht, täglich in die Schule zu
gehen, wissend, dass in wenigen Jahren
nicht mehr von einer globalen erwär-
mung, sondern längst von einer globa-
len katastrophe gesprochen werden
muss, wird von den jungen
aktivist*innen in frage gestellt.

#climatestrike bzw #schoolstrike4clima-
te sind Schlagworte in den Sozialen
Medien, die zum werkzeug des wider-
stands geworden sind.
doch Schüler*innen haben kein Streik-
recht. Schüler*innen dürfen sich nicht
während des Unterrichts politisch enga-
gieren. auch das ist ein wichtiger punkt,
den es zu hinterfragen gilt, sobald die
Uhr auf zwei vor zwölf steht.

denn die generation, die in erster linie
von der katastrophe betroffen sein
wird, hat derzeit keine rechtlich legiti-
mierte Möglichkeit sich an demokrati-
schen prozessen zu beteiligen.
das erinnert an die kämpfe um das
frauenwahlrecht, das in der Schweiz
beispielsweise erst anfang der 70er
Jahre eingeführt wurde.
keine Beteiligung, keine Macht, kein
einfluss.

greta thunberg und ihre tausenden Mit-
streiter*innen sehen keinen grund, dies zu
akzeptieren. “einige leute sagen, dass wir
studieren sollten, um klimawissenschaft-
ler*innen zu werden, damit wir die klima-
krise lösen können. aber die klimakrise ist
bereits gelöst. wir haben bereits alle fak-
ten und lösungen. alles, was wir tun müs-
sen, ist aufzuwachen und uns zu verän-
dern”, sagte die junge aktivistin am 23.
oktober 2018 bei einer rede vor demon-
strant*innen.

Inzwischen werden ihre worte schärfer: 
"Ich möchte nicht, dass ihr hoffnungs-
voll seid. Ich möchte, dass ihr in panik
geratet," fordert die 16-jährige kli-
maaktivistin greta thunberg vor top-
Managern und Spitzenpolitiker*innen in
davos. “our house is on fire!”.

Spätestens jetzt sollte klar werden: we
are all together in this.

oder, um es mit gandhi zu sagen:
first they ignore you, 
then they laugh at you, 
then they fight you, 
then you win.

Sabine Beck ist als Beraterin und Kon-
zeptionistin für Greenpeace tätig.
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WORKSHOP & LESUNG

„Die Zeit der Häutung. Die Ustascha und das
Jugoslawien der Nachkriegszeit“

22. Mai 2019
Workshop:16.30 - 18.00 Uhr

anschl. Pause mit Buffet
Lesung: 19.00 Uhr

Bibliotheksaula der Universitätsbibliothek Salzburg,
Hofstallgasse 2-4

Robert Kleindienst liest aus seinem Roman
„Zeit der Häutung“, der sich um die Figur der
Kroatin Ana Sedak dreht. Diese flieht auf aben-
teuerlichen Wegen 1945 vor der heranrücken-
den jugoslawischen Armee nach Altaussee. m
Umfeld eines abgeschiedenen Jagdhauses wartet
sie ab, bis sich die Wirren der Nachkriegszeit
legen, versucht, ihre Vergangenheit abzustreifen.
Schicht für Schicht wird in Rückblenden aufge-
deckt, was diesen Vorgang so überlebensnot-
wendig macht, kommt die Rolle der faschisti-
schen Ustascha zur Sprache, die eigens für Kin-
der Konzentrationslager errichten ließ. In einem
dieser Lager verrichtete Sadak bis Kriegsende
ihre Arbeit als Schwesternhelferin, kümmerte
sich selbstlos um das Überleben der kleinen
Gefangenen. Wegen einer List des Lagerkom-
mandanten gerät sie fälschlicherweise ins Visier
des jugoslawischen Geheimdienstes, der die
Spur zu ihr aufnimmt. Es beginnt ein Wettlauf
gegen die Zeit, der sie von Salzburg über den
Krimmler Tauern bis nach Genua führt, in Erwar-
tung der rettenden Überfahrt nach Südamerika.

Vor der Lesung gibt es einen Workshop mit
Marie-Janine Calic (Professorin an der Lud-
wig-Maximilians-Universität München und
Jugoslawienexpertin) zu  Ustascha/Jugoslawien
in der Kriegs- und Nachkriegszeit.
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„Eine Demonstration ist per se eine Form von
Eskalation“
Das Gespräch führte Hans Peter Graß.

mit der eU-Migrationspolitik nicht ein-
verstanden sind, und hatte scheinbar
selbst ein Interesse daran, negative
Schlagzeilen in Bezug auf die kundge-
bung zu produzieren.
Holzinger: die demo begann als sehr
bunte versammlung des protestes gegen
Sozialabbau, rassismus und eine inhuma-
ne flüchtlingspolitik. Unterschiedliche
Initiativen und Menschen demonstrierten
gemeinsam für ein europa, das sich nicht
abschottet. aus meiner Sicht hat sich
jedoch eine kleine gruppe an die Spitze
der demo gesetzt, ein sogenannter
„Schwarzer Block“, der bereits bei der
absperrung am platzl in konfrontation
mit der polizei gegangen ist. ab diesem
Zeitpunkt wusste ich, dass wir genau
diese Bilder in den Medien wiedersehen
werden. damit war das anliegen der
demonstration zur nebensache gewor-
den, die ausschreitungen würden die
Berichterstattung dominieren.

IntervIew

Kranich: Ihr ward in der Vor- und
Nachbereitung der Demonstration
anlässlich des EU-Gipfels in Salzburg
gestaltend mit dabei: Wenn ich den
Begriff der „Eskalation“ im Kontext
der Protestaktionen rund um den 20.
September in den Raum werfe, wel-
ches Bild fällt Euch da spontan ein?
Cenic: als erstes die eskalation beim
volksgarten als die demo eigentlich
schon vorbei sein und sich in eine kund-
gebung verwandeln sollte. da wurden am
weg zum Bus einige personen von der
polizei, ohne sichtbare amtshandlungen
durchzuführen, eingekesselt. natürlich
war das eine provokation und forderte
dazu auf, sich mit den eingekesselten zu
solidarisieren, zumal es für dieses vor-
gehen keinen offensichtlichen Begrün-
dungszusammenhang gegeben hat. die
polizei war offensichtlich überfordert
aufgrund der großen anzahl an Men-
schen, die offen gezeigt haben, dass sie

Cenic: gerade das führen der demo
durch die Steingasse war mit Sicherheit
auch ein eskalierender aspekt, der von
der polizei bewusst gesetzt wurde und
den ich von Seiten der demoleitung in
der vorbereitung nicht akzeptiert hätte.
Brandstätter: also ich würde ganz
grundsätzlich sagen: eine demonstration
ist per se eine form von eskalation, weil
es darum geht, auf ein thema, das zu
wenig beachtet wird, aufmerksam zu
machen. die demonstration war eigent-
lich der Schlusspunkt für eine woche, in
der wir eine inhaltliche auseinanderset-
zung mit den irrigen Inhalten des eU-
ratsgipfels geführt haben. aber die
hauptaufmerksamkeit hat – und das war
zu erwarten – die demo bekommen.
aber was ist unter dem Strich an gewalt
vorgefallen? ein polizeischild ist kaputt-
gegangen, einige Menschen haben
wegen klagen finanzielle probleme, wei-
tere sind psychisch traumatisiert, einem

Christine Brandstätter, Lina Cenic und Hans Holzinger waren bei der Demonstration anlässlich des EU-Gipfels in Salzburg dabei. Aus-
gehend von diesen Erfahrungen reflektieren sie im Gespräch, welche Rolle Eskalation und Deeskalation im Bereich von Aktionismus
und Engagement spielen - insbesondere im Hinblick auf Protestkultur.
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eU-abgeordneten schlug ein polizist ins
gesicht und 40 protestierende wurden
aufgrund von pfefferspray und Schlag-
stockeinsatz von den vienna Street
Medics verarztet. Ich will mich auf die
diskussion, ob es gute oder schlechte
gewalt gäbe, gar nicht einlassen, aber
ich finde es schon sehr bemerkenswert,
wie es gewissen kräften gelingt,
bestimmte gewalt sichtbar zu machen
und andere unter den tisch fallen zu las-
sen. das betrifft natürlich in erster linie
strukturelle gewalt, wegen der wir ja
auch demonstriert haben. Ich habe auch
unterschiedliche polizistInnen erlebt,
konstruktive und eskalierende – aus wel-
chem grund auch immer.

Kranich: Christine Brandstätter hat
darauf hingewiesen, dass Formen von
Eskalation in der Protestkultur auch
einen konstruktiven Platz haben kön-
nen. Wo würdet ihr einen solchen
Platz verorten?
Holzinger: protestkultur würde ich jetzt
nicht unbedingt gleich mit eskalation
gleichsetzen. wenn aber, dann bin ich
ein anhänger von geplanter, kalkulierter,
gesteuerter eskalation passiven wider-
stands. wir wissen, wie Medien funktio-
nieren, wie diese mit Bildern arbeiten.
christine Brandstätter hat darauf hinge-
wiesen, dass es zu den veranstaltungen
des eU-alternativgipfels, die hohes
niveau hatten, kaum mediale Berichter-
stattung gab. hauptthema war, ob es bei
der demo zu ausschreitungen kommen
würde. der „trauermarsch“ am tag vor
der demo, der an die ertrinkenden
flüchtlinge im Mittelmeer erinnerte, hat
mich - wie auch andere demonstrierende
und passanten - sehr berührt. das war für
mich eindeutig die bessere form, auf die
brutale abschottung des reichen europas
aufmerksam zu machen.

Kranich: Gibt es ein strategisch
berechtigtes Interesse an Eskalation,
an Zuspitzung auf Seiten von Demon-
strantInnen?
Cenic: das problem ist natürlich auch,
dass eine große anzahl von Menschen
im öffentlichen raum nicht so leicht
kontrollierbar ist. eine demonstration ist
prinzipiell nicht steuerbar. Bei vielen
Menschen ist das gefühl von wut, ohn-
macht, resignation ein sehr wichtiges.
während einige diese gefühle sehr dif-
ferenziert ausdrücken und artikulieren,

gibt es aber auch widerstandsformen,
die sich lediglich im handeln äußern. Ich
würde das nicht einfach von oben herab
bewerten. Ich denke, dass jede/r selbst
entscheiden sollte, welche widerstands-
formen er/sie für richtig hält und ob
diese mit den eigenen ethischen einstel-
lungen einhergehen. Man darf nicht
vergessen, dass es einen gemeinsamen
außenfeind gibt und wir uns in unse-
rem widerstand auf dieses gewaltvolle
System konzentrieren sollten, in dem
Menschen ausgebeutet und entrechtet
werden.

Kranich: Nach der Demonstration
hatten mehrere Personen den
Impuls, sich von einzelnen Ereig-
nissen aus der Demo zu distanzie-
ren. Auch Du, Hans, hast dabei dei-
nen Ärger formuliert und auf strate-
gische Fehler hingewiesen. Wo hört
deine Bereitschaft auf, sich mit
anderen Demonstrationsteilnehme-
rInnen zu solidarisieren?
Holzinger: es hat ja mehrere personen
gegeben, die sich nachher geäußert
haben, um irgendwie Schadensbegren-
zung zu betreiben und das breite zivil-
gesellschaftliche engagement, das es in
Salzburg gibt, wieder zu rehabilitieren.
die eskalationen haben uns einen
Bärendienst erwiesen. Ich gehe davon
aus, dass die effizienteste form des
widerstands der passive widerstand ist.
Sollte es zu eskalationen kommen,
würde ich mich zum Beispiel wegtragen
lassen und nicht in die konfrontation
gehen. die demo-verantwortlichen
haben stets betont, dass es um einen
gewaltfreien protest geht. daher sollte
es kein tabu sein, mit bestimmten
gruppen keine Bündnisse einzugehen.

Kranich: Wir sind uns einig, dass die
mediale Wahrnehmung sehr stark auf
Eskalation und Gewalt fokussiert ist.
Wie kann es gelingen, eskalierende
Elemente medial auch positiv zu
transportieren?
Holzinger: Medienbilder potenzieren die
wirkung von protest. Ich würde bei kal-
kulierter eskalation ganz bewusst überle-
gen, welche wirkung Bilder haben und
was ich damit aussagen will. wenn in
deutschland z.B. junge Menschen gegen
die abholzung des hambacher forsts
demonstrieren und sich an Bäume ketten,
weiß ich, welche Bilder das produziert

und welche Bilder positiv rüberkommen.
In diesem Sinne kann auch eskalation
positive Bilder schaffen und dadurch poli-
tisch wirksam sein.

Kranich: Du, Christine, hast dich bei
der Sitzblockade bewusst deeskalie-
rend eingebracht. Welche Schlüsse
hast Du aus diesen Erfahrungen in
Bezug auf die Wirksamkeit von Dee-
skalation gezogen? 
Brandstätter: Ich habe den direkten
kontakt zur polizei gesucht und ver-
sucht, verhandlungen zu führen. die
volksanwaltschaft, welche im rahmen
ihres aufgabenspektrums die demo
beobachtete, hat das übrigens als über-
raschend wirksam kommentiert. Mir war
bewusst, dass es gesichter braucht – für
beide parteien. deshalb habe ich mich
vorgestellt – auch als gemeinderätin.
diese kontaktaufnahme bewirkte, dass
wir als verhandlerInnen wahrgenommen
und auch gesucht wurden. auch von
Seiten der exekutive gab es in einer
gewissen weise den wunsch nach dee-
skalation – auch wenn die betreffenden
kontaktpersonen teilweise nicht selber
entscheiden konnten. da ging es u.a.
auch darum, Zeit zu gewinnen, bevor
die wega eingreifen würde. von Seiten
der Blockade-teilnehmerInnen war es
mir wichtig, im Blick zu haben, was
ihnen wichtig ist oder ein nogo. Ich
habe mich als vermittlerin angeboten –
aber bewusst nicht als Sprecherin der
Blockierenden.
Cenic: was ja auch nicht gegangen wäre,
weil du kein Mandat dafür gehabt hast.
letztlich bleibt es auch eine entscheidung
der Blockierenden, ob sie überhaupt wol-
len, dass verhandelt wird. 
Holzinger: letztendlich hätte man
diese massive polizeipräsenz, die auf alle
fälle nicht notwendig gewesen wäre,
dadurch delegitimieren können, dass es
zu keiner jedweden eskalation kommt.
das ist nicht einfach – aber für mich auf
jeden fall der klügere weg.

Kranich: Vielen Dank für das
Gespräch.

Das Interview führte Hans Peter Graß.

Christine Brandstätter, Lina Cenic und
Hans Holzinger waren als Privatpersonen
Teilnehmende an der Demonstration
anlässlich des EU-Gipfels in Salzburg. 
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• lebendige körperspannung
• frei fließender atem
• guter Stand
• aufrechte körperhaltung
• Symmetrische ausdehnung
• Zentrierung
• herzöffnung

Lebendige Körperspannung: der
Muskeltonus im körper kann hoch sein.
dadurch entsteht anspannung oder bei
dauerhaftem Stress verspannung. In der
entspannung ist er niedrig. eine lebendi-
ge körperspannung liegt dazwischen.
Sie entsteht automatisch, wenn der
Mensch neugierig ist. die energie (kI)
beginnt, frei zu fließen. der Mensch
wird offen und aufmerksam. Um diesen
Zustand zu kreieren, ist es besser, nicht
Stärke, sondern wachheit zu suchen.

Frei fließender Atem: die atmung
spielt in allen kampfkünsten eine
wesentliche rolle. neben dem erlangen
eines langen atems ist der freie fluss
des atems wichtig. ein stockender atem
unterbricht den energiefluss. er vermin-
dert die Beweglichkeit - auf körperlicher,
geistiger und seelischer ebene. lähmung
geht mit einem angehaltenen oder fla-
chen atem einher. Bewusst und tief zu
atmen ist eine wirksame Methode, die
lähmung aufzulösen. die energie
beginnt wieder zu fließen. lebendigkeit,
Beweglichkeit und die Möglichkeit zu
handeln, können entstehen.

Guter Stand: eine voraussetzung für
Stärke ist ein guter Stand. wer gut
steht, kann nicht leicht umgeworfen
werden. erdung ist ein zentrales ele-
ment jeder kampfkunst und in allen
lebenslagen hilfreich. vor allem in
schwierigen Situationen braucht der
Mensch Stabilität.

als ich gebeten wurde, einen artikel
zum thema aikido, Selbstverteidigung
und handeln zu schreiben, habe ich
sofort zugesagt und bin beim wort
Selbstverteidigung hängen geblieben.

Selbstverteidigung, da denke ich an
Bedrohung, angriffe, angst, eine feind-
liche welt bis hin zu eskalation und
kriegerischen konflikten. denn warum
sollte man sich verteidigen müssen? viel
besser gefällt mir das wort Schutz.
Sicherheit ist ein menschliches grundbe-
dürfnis. Sich selbst und andere schützen
zu können ist eine wichtige fähigkeit
des gesunden Menschen.

Statt der frage „wie kann ich mich selbst
verteidigen?“ stelle ich also lieber die
frage „wie kann ich mich schützen?“.
was lehrt dazu die kampfkunst aikido?

Bei einer Bedrohung (real oder als sol-
che empfunden) reagiert das körper-
Seele-geist-System auf instinktive
weise. es entsteht anspannung. der
atem wird gehalten. Man geht in 
deckung, zieht sich innerlich zurück,
flieht oder setzt zum angriff an. Im
schlimmsten fall gerät der Mensch in
eine lähmung.
In unserem Stammhirn sind drei reak-
tionsweisen gespeichert: flucht, angriff
und totstellen. problematisch sind ohn-
macht und lähmung. ein Zustand, in
den vor allem traumatisierte Menschen
geraten können.

aikido lehrt einen neuen Umgang mit
Bedrohungen. anhand der techniken
erfährt der übende, dass eine andere
innere und äußere haltung besser
schützt.
Sie ist durch folgende kriterien gekenn-
zeichnet:

Aufrechte Körperhaltung: durch die
gravitation fällt alles zu Boden. daher ist
die aufrichtung bedeutsam. In aufrechter
körperhaltung richtet uns die Schwerkraft
über den Boden auf. afrikanische frauen
können mit leichtigkeit schwere lasten
auf dem kopf tragen. gebückt hat man
weniger kraft, bekommt gesundheitliche
probleme und wird schneller alt.

Symmetrische Ausdehnung: der
Mensch ist eine einheit aus körper, geist
und Seele. wir können unseren energie-
raum leicht wahrnehmen, wenn uns
jemand zu nahe kommt. wir spüren, dass
etwas nicht stimmt. die aura ist lebendig
und beweglich. Sie verändert sich stän-
dig, je nach unserem Befinden. wenn wir
uns innerlich zurückziehen, wird sie klei-
ner. In einem Zustand echter Stärke
dehnt sich unsere energie symmetrisch
um uns aus.

Zentrierung: Unsere Mitte ist der nabel.
er ist ein starkes energiezentrum. Jede
technik, die effektiv sein soll, braucht die
Bewegung der körpermitte, sonst bleibt
sie wirkungslos. In der eigenen Mitte
ruhen, bedeutet gelassenheit. ein zen-
trierter Mensch weiß, was er will und
kann seine Ziele verfolgen.

Herzöffnung: aikido unterscheidet sich
von anderen kampfkünsten durch die
philosophie des nicht-kämpfens. der
Begründer Morihei Ueshiba entdeckte,
dass er stärker wird, wenn er den 
„gegner“ in sein herz schließt. es gibt
keine wettkämpfe. weder Sieger noch
verlierer, sondern nur einen geklärten
konflikt. die japanische Silbe aI bedeutet
liebe und harmonie. die innere haltung
der gewaltlosigkeit ist der kern dieser
kunst. neben der transformation eigener
gewalttätiger Impulse erhöht die Öffnung

Aikido – Selbstverteidigung oder 
Handeln?
Von Ute Schwarzmayr.

Die Soziologin, Lebensberaterin und Aikido-Trainerin Ute Schwarzmayr zeichnet die Grundprinzipien der fernöstlichen
Kampfkunst Aikido nach. Sie sieht darin einen Weg, Selbstschutz zu lernen, mit Konflikten konstruktiv umzugehen
und ins bewusste Tun zu kommen.

Ute Schwarzmayr, Aikido-Trainerin und Referentin für
das Friedensbüro Salzburg
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des herzens unseren Schutz. wir werden
weder opfer noch täter.
es ist ein Zustand der offenheit und verbun-
denheit, wachheit und präsenz. das gegen-
teil der üblichen angst-Schutz-reaktion.

wie ist nun der Zusammenhang zu Selbstver-
teidigung und handeln? es gibt einen funda-
mentalen Unterschied zwischen reagieren
und handeln.
reaktion bedeutet, auf etwas außerhalb von
mir zu antworten, sei es eine Situation oder
eine person. das außen bestimmt, was ich
tue und wie ich mich fühle. Sobald ich mich
verteidige, gebe ich meine Macht ab. Mein
gegenüber bestimmt unsere Beziehung. der
„angreifer“ sagt: „du bist mein feind.“ Ich
bestätige dies durch meine reaktion der ver-
teidigung.
handeln ist etwas ganz anderes. es entsteht
in innerer freiheit und setzt die beschriebene
aikido-haltung voraus. einen körperlichen
oder verbalen angriff kann ich in dieser
geschützten offenheit anders beantworten.
Ich kann mich mit meinem gegenüber ver-
binden und die Situation neu gestalten. die
innere haltung bestimmt das außen und
formt die welt. das ist echte Stärke. Sie ent-
steht erst durch liebe. 
die kampfkunst aikido lehrt, dass es keine
feinde gibt und wird somit zu einer funda-
mentalen friedenskunst.

Ist dies eine Utopie oder im alltag anwend-
bar? viele Menschen denken bei kampfkunst
an notwehrsituationen. dort liegt nicht mein
fokus. die meisten Menschen erleben diese
nicht oder sehr selten. viel häufiger sind kon-
flikte im arbeitsfeld, mit liebespartnern,
freundInnen und kindern. verbale angriffe
sind alltäglicher als körperliche übergriffe. In
Beziehungskonflikten entsteht mitunter
feindseligkeit, obwohl sich die betroffenen
Menschen nahe sind.
Im alltag lässt sich diese haltung gut anwen-
den und üben. Meist fühlen wir uns mit dem
konfliktpartner verbunden. es gibt keine
Bedrohung oder wird nicht so massiv erlebt.
dies erleichtert es, sich nicht zu verschließen.

die aikido-haltung hilft, gar nicht erst in not-
wehrsituationen zu geraten. falls doch, ist sie
auch dann äußerst wirksam. allerdings erfor-
dert es durch die akute Bedrohung viel
übung und Meisterschaft.

wie kann ich das lernen? diese fähigkei-
ten müssen automatisiert werden. wir
müssen sie verkörpern. neurologisch
bedeutet dies eine neue programmierung
des gehirns. Unser gehirn ist neuropla-
stisch, also veränderbar bis ins hohe

alter. außerdem nutzt der Mensch viele
potentiale des gehirns nicht. es wäre
interessant zu erforschen, welche areale
des gehirns in diesem Zustand aktiviert
werden. In jedem fall nicht das 
Stammhirn.

dies erfordert tägliche übung. üben
kann ich auf der Matte, aber auch im
alltag. Ich nutze jede schwierige Situa-
tion meines lebens, sehe sie als heraus-
forderung und übungsfeld. dadurch
werden im training erworbene fähigkei-
ten auf den alltag übertragen. aikido
beginnt, mein leben zu durchdringen.

wichtig beim erlernen neuer hand-
lungsmöglichkeiten ist ein hoher grad
an Bewusstheit. wir sind es gewohnt, in
alten Mustern zu reagieren. wenn ich
etwas neues erschaffen möchte, muss
ich das anfangs sehr bewusst tun. es ist
wie eine fahrt auf der autobahn. wenn
ich mich entgegen der gewohnheit ent-
schließe, eine neue ausfahrt zu neh-
men, braucht dies eine bewusste ent-
scheidung. Mit der Zeit und der übung
wird die neue Umgangsweise zu neuer
gewohnheit.

ein weiteres wichtiges kriterium ist ein
geschützter rahmen. Im training kann
neues ausprobiert werden. durch die
hohe achtsamkeit der übenden und die
haltung der gewaltlosigkeit entsteht
Sicherheit. dies ermöglicht es, sich
angriffen zu stellen und dabei offen zu
bleiben.

traumatisierte Menschen können eben-
falls von dieser kampfkunst profitieren.
allerdings brauchen sie einen rahmen,
der noch mehr Schutz bietet, da trau-
matisierte Menschen bereits körperliche
nähe als bedrohlich erleben können.
die japanische Silbe do bedeutet
lebensweg und beinhaltet somit das
konzept des lebenslangen lernens. aus-
dauer und geduld sind erforderlich. die
Belohnung hingegen ist groß. denn es
macht ungeheuren Spaß, das zu 
können!

Ute Schwarzmayr ist Soziologin,
Lebensberaterin und Aikido-Trainerin
(5.Dan). Sie ist in eigener Praxis und
u.a. als Referentin für das Friedensbüro
Salzburg tätig (www.ute-
schwarzmayr.at).
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freitag, 26. april 2019, 11.00
am Mahnmal, Ignaz rieder kai 21

5020 Salzburg

Begrüßung:
christian klippl, obmann kulturverein österreichischer roma

Prolog: 
SchülerInnen der klasse  4d. klasse des privatgymnasiums der herz-Jesu-
Missionare
mit den lehrerInnen Mag. lisa körner und Mag. oliver Baumann

Ansprachen:
rosa gitta Martl,tochter der kZ-überlebenden rosa winter
politiker von land und Stadt Salzburg

Kranzniederlegung

Nähere Informationen: www.friedensbuero.at

Eine Veranstaltung des Kulturvereins österreichischer Roma (www.kv-
roma.at) und des Friedensbüro Salzburg. 

Unterstützt von Stadt Salzburg und Land Salzburg

GEDENKSTUNDE

FÜR ROMA UND SINTI

Salzburger Bücherverbrennung 1938-2019
ZIVILCOURAGE GESTERN: HEUTE
dienstag, 30. april 2019, 19.00 Uhr
Salzburg Museum, Mozartplatz 1

das gedächtnis an die Salzburger Bücherverbrennung schien fast
50 Jahre wie gelöscht. am 30. april 2019 diskutieren die nS-
überlebende, wiener ärztin und 89-jährige Zeitzeugin Lucia Heil-
man und der generalsekretär von amnesty International Öster-
reich, der Jurist Heinz Patzelt, mit der Ö1-redakteurin Renata
Schmidtkunz über das thema „Zivilcourage gestern : heute“.
danach, um 21.30 Uhr,hält der autor Ludwig Laher beim neuen
Mahnmal „Buchskelett“ am residenzplatz eine rede zu erinne-
rungskultur, umrahmt von der glockenspiel-komposition
„S’brent“ von Mordechaj gebirtig, deren Melodie von der geige-
rin Marie-Christine Klettner aufgenommen wird

Eine Veranstaltung der Initiative Freies Wort in Kooperation mit
Salzburg Museum, Zentrum für Jüdische Kulturgeschichte (Univer-
sität  Salzburg), Literaturhaus Salzburg, Salzburger Autorengrup-
pe, Stefan Zweig Centre Salzburg, Robert-Jungk-Bibliothek für
Zukunftsfragen, Komitee Stolpersteine Salzburg, KZ Verband/VdA
Salzburg, Friedensbüro Salzburg, Israelitischen Kultusgemeinde
Salzburg, Verein Erinnern.at und Katholischen Aktion Salzburg.

GEDENKEN

BÜCHERVERBRENNUNG
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OFFENLEGUNG
lt. Mediengesetz §§25 +43, BgBl. nr. 314/1981

der ist die Zeitung des friedensbüros 
Salzburg und berichtet mindestens vierteljährlich
über friedenspädagogische und friedenspolitische
themen, Inhalte der friedensforschung sowie 
aktivitäten des vereins »friedensbüro Salzburg«.

W
IR
 D
A
N
K
EN

 F
Ü
R
 D
IE
 U
N
TE
R
ST
Ü
TZ
U
N
G
.

Kranich-Abo:
4 ausgaben um 14 euro

Mitgliedschaft im Friedensbüro:
Mitglied: 30 euro
fördermitglied: 60 euro
StudentIn, Zivi, wehrdiener: 18 euro

Mit Ihrem Abo unterstützen 
Sie die Arbeit des Salzburger 
Friedensbüros.

Wir danken für die Unterstützung:
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das friedensbüro wird unterstützt 
von Stadt Salzburg und land Salzburg

Das Friedensbüro ist Mitglied folgender Plattformen:

VORTRAG
„ANERKENNUNG UND EMPOWERMENT ALS 

PRÄVENTIONSSTRATEGIEN... “

„...Ansätze und Erfahrungen aus der pädagogischen Arbeit“
freitag, 5. april 2019, 19.30 Uhr

St. virgil Salzburg, ernst-grein-Straße 14,
5026 Salzburg

Didactics of Political Education

SEMINAR
„EXTREMISMUS UND KOLLEKTIVE 

KRÄNKUNGEN“

freitag, 5. april 2019, 14:00 - 18:00 Uhr und
Samstag, 6. april 2019, 09:00 - 16:00 Uhr
St. virgil Salzburg, ernst-grein-Straße 14,

5026 Salzburg

gewaltbereite extremismen sorgen weltweit für verunsicherung. das Seminar beleuchtet
mögliche Ursachen von extremismus mit einem fokus auf kränkungserfahrungen und wahr-
nehmungen sowohl auf individueller als auch auf kollektiver ebene. ausgehend von der
überlegung, dass extremistische Ideologien nur rechtfertigungen für, nicht aber Ursache von
gewaltbereitschaft sind, fokussiert das Seminar auf kränkungserfahrungen, die frust und
Zorn im Individuum hervorrufen und so einen nährboden für solche Ideologien bieten. verur-
sachen und verschärfen wir als gesellschaft kollektive kränkungen? wie kann man konstruk-
tiv mit diesen umgehen? welche Möglichkeiten gibt es, extremismen präventiv und interven-
tiv entgegenzutreten?

Referenten: Götz Nordbruch, Islam- und Sozialwissenschaftler, Mitbegründer der plattform
UfUQ (www.ufuq.de), Berlin
Nedžad Moćević, projektmanager und referent zu den themen fanatisierung und dschiha-
dismus sowie trainer für interkulturelle kompetenz, Salzburg

Kosten: 35€

Nähere Informationen: www.friedensbuero.at

Anmeldung unter: anmeldung@virgil.at | +43 (0) 662 65901 - 514

Eine Veranstaltung des Friedensbüro und St. Virgil Salzburg in Kooperation mit dem Renner-
Institut Salzburg und der Stadt Salzburg. Gefördert aus Mitteln der Österreichischen Gesell-
schaft für politische Bildung.

radikalisierungsprozesse haben sehr unterschiedliche Ursachen, in der regel spie-
len individuelle, gesellschaftliche und politische faktoren eine rolle. dabei können
erfahrungen von Marginalisierung und rassismus eine hinwendung zu religiösex-
tremistischen Ideologien befördern. In der pädagogischen arbeit ist es daher
wichtig, diskriminierungen als persönliche erfahrungen ernst zu nehmen und
anzuerkennen und zugleich konkrete handlungsmöglichkeiten aufzuzeigen, um
opfernarrativen entgegenzuwirken.

Referent: Götz Nordbruch, Islam- und Sozialwissenschaftler, Mitbegründer der plattform
UfUQ (www.ufuq.de), Berlin

Kosten: 8€

Anmeldung erbeten: anmeldung@virgil.at | +43 (0) 662 65901 - 514

Eine Veranstaltung des Friedensbüro und St. Virgil Salzburg in Koopera-
tion mit dem Renner-Institut Salzburg und der Stadt Salzburg. Gefördert
aus Mitteln der Österreichischen Gesellschaft für politische Bildung.
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Lehrgang WIDERständig

WIDERständig
eintritt frei

dagegen sein. für etwas eintreten. Sich widerset-
zen. Menschen im protest beziehen eine position,
nehmen Standpunkte ein und machen sich sicht-
bar, um gehör zu erlangen. was ermutigt uns
dazu, die komfortzone zu verlassen? was gibt
uns unser engagement? Und welche Bedeutung
kommt dem dialog im widerständigen hanlden
zu? die gäste der biografischen gesprächsreihe
„wIderständig“ sind aktivist*innen aus verei-
nen, politik und Zivilgesellschaft. Sie alle engagie-
ren sich zu unterschiedlichen themen gewaltfrei.
Im gespräch gehen wir auf die Suche nach ihren
persönlichen wurzeln des widerstands, vorbil-
dern, dem täglichen antrieb. aber auch auf den
Umgang mit hürden und gegner*innen sowie
inneren Zweifeln und grenzen richten wir unser
augenmerk. das Setting: 90 Minuten. eine per-
son. wechselnde orte.

Marc Amann im Gespräch
donnerstag, 11. april 2019, 19.00 Uhr

argekultur Salzburg
Ulrike-gschwandtner-Straße 5, 5020 Salzburg

Marc amann ist herausgeber des aktionshand-
buchs „go.stop.act! die kunst des kreativen Stra-
ßenprotests“. als aktivist und trainer unterwegs
in sozialen Bewegungen zwischen Zivilem Unge-
horsam, kreativem protest und solidarischen Öko-
nomien. marcamann.net
Eine Koveranstaltung mit FS1 und der ARGEkul-
tur Salzburg.

Martin Balluch im Gespräch
dienstag, 14. Mai 2019, 19.00

Shakespeare Salzburg
hubert Sattler gasse 3, 5020 Salzburg

Martin Balluch ist seit 2002 obmann des vereins
gegen tierfabriken (vgt) und beschäftigt sich
mit tierethik und politischem aktivismus. autor
von "widerstand in der demokratie. Ziviler Unge-
horsam und konfrontative kampagnen " (2009)
u.a.
Eine Koveranstaltung mit FS1.

Moderation: desirée Summerer, friedensbüro
Salzburg
Anmeldung erforderlich: summerer@friedens-
buero.at | tel. +43 (0)662 / 873931
Nähere Informationen: www.friedensbuero.at

GESPRÄCHSREIHE

So der aufruf zum lehrgang wIderständig. denn vieles lässt uns ohnmächtig fühlen: globale
herausforderungen wie klimawandel und krieg, gewalt in persönlichen Beziehungen oder
der aktuelle rechtsruck in europa. wir Beobachtenden sind entsetzt und trotzdem fällt es uns
schwer, in aktion zu treten. was bleibt, ist die mulmige ahnung, dass handeln gefordert
wäre.

wer den wunsch verspürt, Umstände im privaten, beruflichen oder politischen kontext zu
verbessern oder zu verändern, ist bei diesem lehrgang genau richtig. die Ideen können von
politischen aktionen bis zu zivilcouragiertem oder deeskalierendem einschreiten reichen.
dafür werden auf ganzheitlicher ebene theoretische grundlagen und praktische übungen zu
ausgewählten themen miteinander verbunden.

Raus aus der Ohnmacht und hinein in den Widerstand!

MODUL 1: Politischer Aktivismus – stra-
tegische Modelle und Umsetzung
Termin: freitag, 12.04.19, 09:00 - 18:00 Uhr und 
Samstag, 13.04.19, 09:00 - 18:00 Uhr
Referent: Marc amann, „go.stop.act!“

MODUL 2: Zivilcourage – Der Mut, im
Moment der Gewalt Widerstand zu lei-
sten
Termin: freitag, 17.05.19, 09:00 - 18:00 Uhr und 
Samstag, 18.05.19, 09:00 - 18:00 Uhr 
Referent: willibald walter, Inmedio Berlin

MODUL 3: Eskalation/Deeskalation –
Handlungsfähig sein, handlungsfähig
bleiben
Termin: freitag, 07.06.19, 09:00 - 18:00 Uhr und 
Samstag, 08.06.19, 09:00 - 18:00 Uhr 
Referent: Markus hopf, friedensbüro Salzburg, dia-
loglabor 

Veranstaltungsort: argekultur, Ulrike-gschwandtner-Straße 5, 5020 Salzburg
Teilnahmegebühr: 490 € (ermäßigungen möglich)

Nähere Informationen und Anmeldungen: www.friedensbuero.at
Mag.a (fh) Barbara wick | wick@friedensbuero.at | tel.: +43(0)662/873931

Eine Kooperation des Friedensbüros Salzburg mit der ARGEkultur Salzburg und der Radiofa-
brik Salzburg. Mit Unterstützung von Land Salzburg.

„WÜRDEN SIE SICH BITTE WIDERSETZEN!“

APRIL - JUNI 2019


